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Nur wer sich selbst gut führt, kann auch andere gut führen – so die Essenz des Konzeptes der Selbstführung, mit dem sich 
der ULA-Arbeitskreis Führungsfragen intensiv beschäftigt hat. Im Interview mit den ULA Nachrichten erläutert 
Führungscoach und Organisationsentwicklungsexperte Professor Burkhard Bensmann, was zu einer erfolgreichen 
Selbstführung dazugehört.

interView mit ProFeSSor burkhard benSmann

Führe dich selbst zuerst!

ULA Nachrichten: Was bedeutet Selbstfüh-
rung im berufl ichen Kontext?

Bensmann: Selbstführung basiert auf 
Selbsterkenntnis, also der Kenntnis 

um die eigenen Stärken und Schwä-
chen, talente, Fähigkeiten und so 
weiter. Der zweite bestandteil ist 

die Selbstverantwortung: ich über-
nehme die volle Verantwortung für 

mich selbst – damit auch für die macken, 
ecken und Kanten – und delegiere sie 
nicht an andere. als dritter teil folgt die 
Selbststeuerung. Das heißt: ich wähle die 
instrumente und methoden, mit denen ich 
mich selbst effektiv steuere. Und das ist 
typabhängig und individuell. erst wenn 
ich weiß, wer ich bin, und die Verantwor-
tung dafür übernommen habe, kann ich 
mich selbst auch führen.

ULA Nachrichten: ist nicht Selbsterkennt-
nis der schwierigste Punkt, gerade für 
Führungskräfte in höheren ebenen mit ei-
ner zunehmend eigenen realität?

Bensmann: Ja. Die typische beobachtung, 
dass echte Selbsterkenntnis mit zuneh-
mender hierarchieebene eher abnimmt, 
ist zutreffend. Gerade in den obersten 

Führungsetagen sind die menschen tat-
sächlich einsam, unter anderem, weil nur 
wenige ihnen widersprechen. Unverzerr-
te Selbsterkenntnis ist ein schwerer ein-
stieg zur Selbstführung und – überspitzt 
formuliert – so häufi g anzutreffen wie ein 
vierblättriges Kleeblatt.

in den oberen Führungsetagen kalibrieren 
sich die menschen selten. Kalibrieren heißt, 
das Selbstbild mit dem Fremdbild zu ver-
gleichen. Wenn ich mich nur auf meinem 
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Um sich selbst erfolgreich zu führen, sollte 
man sich möglichst realistische Ziele setzen. 
Grafi k: dedMazay – Fotolia
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eigenen Planeten befinde, ist die Gefahr der 
R ealitätsverzerrung groß. Dies geht bis hin 
zum Gefühl der Betrunkenheit von der ei-
genen Wichtigkeit.

ULA Nachrichten: Wie schwierig ist der 
Übergang von der Selbsterkenntnis zur 
Übernahme der Selbstverantwortung?

Bensmann: Das ist extrem situationsab-
hängig. Es ist wie bei einer ärztlichen 
A namnese: Wie fällt die Analyse der Ge-
samtsituation im Umfeld aus? Übernimmt 
der Klient bereits ausreichend Verantwor-
tung für sich selbst? Und was heißt das 
überhaupt? Woran merke ich das? Zum 
Beispiel daran, dass ich nicht andere Men-
schen für das haftbar mache, was mir im 
eigenen Leben passiert.

Selbstverantwortung zu übernehmen, 
heißt auch, die Situation radikal zu reflek-
tieren. Take it, change it or leave it – wür-
den die Amerikaner sagen. Take it heißt, 
dass die Situation zwar anstrengend, aber 
tragbar ist. Change it bedeutet, dass Chan-
cen auf Veränderungen bestehen und er-
griffen werden sollten. Zumindest sollte 
man es versuchen. Leave it heißt, ich 
übernehme die Verantwortung für mich 
selbst und gehe, weil das System oder die 
A npassungsleistungen an das System 
mich krank machen.

ULA Nachrichten: In hohen Funktionen ist die 
Übernahme von Verantwortung einfacher als 
im mittleren Management. Was kann man 
tun, wenn der Grad der Selbstbestimmtheit 
die Verantwortungsübernahme fast nicht zu-
lässt?

Bensmann: Diese Sandwichsituation wird 
zu einem großen Teil von außen be-
stimmt. Aber die Frage ist: Nutzen diese 

Menschen die Freiheitsgrade, die sie ha-
ben, überhaupt aus? Denn häufig wird 
dasselbe System von zwei Leuten auf ver-
gleichbaren Positionen ganz unterschied-
lich wahrgenommen. Es hängt also auch 
hier vom Kopf und damit von einem kon-
struktiven Denkrahmen ab. 

Es gibt Menschen, die selbst unter einge-
schränkten Voraussetzungen für sich 
mehr erzielen. Während der eine Mittel-
manager mir aufzählt, was alles nicht 
geht, handelt der andere wie ein Unter-
nehmer: Er bittet lieber ein paar Mal um 
Verzeihung, als jedes Mal um Erlaubnis 
zu fragen. Ich unterscheide immer zwi-
schen Unternehmern und Unternomme-
nen. Wir sind immer das Ergebnis unse-
rer Entscheidungen. Genauso gilt: Opti-
mismus ist Arbeit. Ich muss mir diesen 
Denkrahmen erst einmal entwickeln.

ULA Nachrichten: Ist Selbstführung Voraus-
setzung dafür, andere gut zu führen?

Bensmann: I n Anlehnung an Peter Dru-
cker: Nur der sollte andere führen dürfen, 
der sich selbst führen kann. Für mich ist 
das ein Ausschlusskriterium, wenn man 
sich nicht führen kann. Selbstkontrolle 
und Selbstdisziplin sind unabdingbar für 
Selbststeuerung. Man kann mangelhafter 
Selbstführung auch durch interne Rück-
kopplungsschleifen im Unternehmen wie 
B efragungen oder Supervision vorbeu-

gen. Mein T ipp ist immer die kollegiale 
Beratung. Man muss jemanden von außen 
holen, ruhig auch in der Organisation, um 
ein ehrliches Feedback zu erhalten.

ULA Nachrichten: Können gedeihliche Be-
dingungen für Selbstführung auch unter 
schwierigen Rahmenbedingungen geschaf-
fen werden?

Bensmann: Was sind gedeihliche Bedin-
gungen? Die sind subjektiv völlig verschie-
den. Es gibt aber ein paar Standards, die 
helfen: Ich muss meine eigenen Ziele ken-
nen. Ich sollte wissen, was mich anzieht 
und worauf ich meinen Fokus legen will. Es 
sollte schon in der Organisation liegen, aber 
in toxischen Umgebungen kann man sich 
auch auf ein Ehrenamt zurückziehen oder 
in die Weiterbildung investieren. Man muss 
nach rechts und links gucken und Türen fin-
den. Ich brauche Ziele und soziale Kontak-
te – innerhalb der Organisation, aber auch 
außerhalb.

Wenn der Rahmen gut ist und das Unter-
nehmen wächst und gedeiht, dann sollte 
man die Prozesse erkennen, in denen man 
besonders gut und leistungsfähig ist. Ge-
deihliche Bedingungen sind nicht nur ab-
hängig von der eigenen Verfassung, sondern 
auch der konkreten Tätigkeit. Man muss fle-
xibel im Kopf sein und erkennen, an wel-
chen Stellen man sein möchte, um bestimm-
te Aufgaben besonders gut zu erledigen. 

Von Gründern Führung lernen: Bensmann-Vortrag in Köln

Warum sind einige Führungskräfte er-
folgreich und erreichen ihre Ziele, wäh-
rend andere scheitern und ausbrennen? 
Was können Führungskräfte von erfolg-
reichen Geschäftsführern und Vorstän-
den, Erfindern und Gründern lernen, 
wenn es um Selbstführung geht? Diese 
Fragen hat Professor Burkhard Bens-
mann auf der gut besuchten Vortrags- 
und Diskussionsveranstaltung des VAA  
am 5. November 2014 in Köln beant-
wortet. In seinem Vortrag erläuterte 
B ensmann, was für die persönliche 
Wirksamkeit von zentraler Bedeutung 
ist und wo jede Führungskraft bei sich 

selbst ansetzen kann. Dabei berief sich 
der an der Hochschule Osnabrück leh-
rende Professor für Kommunikation 
und Organisationsentwicklung auch auf 
den renommierten Organisations- und 
Wirtschaftspsychologen Lutz von Ro-
senstiel: „Führung ist zielbezogene Ein-
flussnahme.“ Burkhard Bensmann be-
tonte in diesem Zusammenhang, dass 
Selbstführung nicht einfach gegeben 
sei, sondern man permanent an ihr ar-
beiten müsse. Neben seiner A rbeit als 
Wissenschaftler ist Bensmann ein ge-
fragter Kommunikationsberater und 
C oach.


